Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Viertellährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


A 101. 


Donnerſtag, den 27. Auguſt. 


Charner Wacheublatt. 


In ſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
n Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
27. Auguſt 1830. Bet: Oberbügermeiſter Gottlieb Mellien 
tirbt. 
28. Der Bürgermeiſter Heinrich Stroband wird 
von einem Polen Niemojewski, in Pen- 
ſau mit gewaffneter Hand gefangen ge. 
nommen und erſt am 1. September ent- 


1607. 


” 


laſſen. 

— Collequium charitativum beginnt. 
Der Bürgermeiſter Stroband zieht der 
Peſt wegen auf das Rathhaus. 

Das decretum commissoriale, vom Kö- 
nige beſtätigt macht den Streit zwiſchen 
den Brauern und Zünften ein Ende. 


Zum Fürſtenkongreß in Frankfurt a. Kl. 


Frankfurt a. M., den 23. Auguſt. In 
der geſtrigen Fürſtenkonferenz begann man die 
Reformakte artikelweiſe der Berathung zu unter⸗ 
ziehen. Artikel 1: „Erweiterung des Bundes⸗ 
zweckes“ wurde nach einer Einwendung des Her⸗ 
zogs von Sachſen⸗Altenburg, welche eine längere 
Rede des Herzogs von Coburg veranlaßte, ein⸗ 
ftimmig angenommen. Nächſtdem wurden noch 
einige andere Artikel erörtert und genehmigt. 
Das Reformwerk im Sinne der Vorlage ſoll mit 


beſonderer Wärme von den Königen von Bayern, 


Sachſen und Hannover befürwortet worden ſein. 
Die nächſte Conferenz wird morgen ſtattfinden. 
— Den 24. Die Verhandlungen des Fürſten⸗ 
tages haben eine überraſchende Wendung genom⸗ 
men. Während noch vor wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändige Rathloſigkeit herrſchte und der ganze Plan 
zu ſcheitern ſchien, hat Oeſterreich durch einen 
kühnen Schritt das Terrain wieder erobert. 
Nachdem ihm die Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netentags dazu gedient hatten, den Fürſten aufs 
nachdrücklichſte darzutyun, daß wenn den Fürſten 
jetzt nicht irgend eine Reform der Bundesver⸗ 
faſſung gelänge, alsdann das Unberechenbare be⸗ 
vorſtände, erließ es am Freitag Abend ein Schrei⸗ 
ben an die Fürſten mit einer Einladung auf 
Sonnabend. — Sicherem Vernehmen nach machte 
in der heutigen dreiſtündigen Conferenz der Fürſten 
die Verſtändigung weitere Fortſchritte. Die Di⸗ 
rectorialfrage iſt gelöſt. — Den 25. Geſtern 
wurden die Artikel des Reformentwurfs 3 (Di⸗ 


rektorium), 5 (Alternat im Vorſitz) und 6 (allge⸗ 


meine Beſtimmung über die Befugniſſe des Di⸗ 
rektoriums und Bundesraths) angenommen. Auf 
der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtehen 
die Artikel 8, 11, 14, 16 und 18. Da Oeſter⸗ 
reich mit den Königreichen in den Hauptpunkten 
einig zu ſein ſchein, ſo ſteht die Erledigung des 
ganzen Entwurfs in wenigen Tagen in Ausſicht 
und es werden dann zur Berathung der noch nicht 
vollſtändig feſtgeſtellten Artikel die Miniſterkon⸗ 
ferenzen beginnen. — Der frankfurter Berichter⸗ 
ſtatter der „Times“ tadelt das Verhalten Preußens 
in Betreff des Fürſtentages und ſchreibt: „Wäh⸗ 
rend der letzten paar Stunden habe ich mit eini⸗ 
gen der Führer der demokratiſchen Partei in 
Deutſchland mich unterhalten und finde, daß ſie 
den öſterreichiſchen Vorſchlägen große Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen. An einigen Theilen des Reform⸗ 
Entwurfs machen ſie allerdings Ausſtellungen, 
aber zugleich bekennen ſie ganz offen, daß derſelbe 
freiſinniger ſei, als ſie von ihm erwartet hätten. 


Der Kaiſer von Oeſterreich iſt, während ſeines 
Aufenthaltes hier, Morgens, Mittags und Nachts 
beſchäftigt geweſen. Er hat nicht nur wieder⸗ 
holentlich Privat⸗Unterredungen mit allen Sou⸗ 
veränen gehabt, ſondern auch deren reſp. Miniſter 
häufig geſehen und geſprochen. Einige der Letzte⸗ 
ren ſollen von Sr. Majeſtät „„bekehrt““ worden 
ſein, und einer von ihnen verſicherte heute Mor⸗ 
gen Jemandem meiner Bekanntſchaft, daß kein 
Politiker von Fach die deutſche Frage beſſer 
unweg““ habe, als Franz Joſeph von Oeſterreich.“ 


Politiſehe Nundfchan. 


Zur een in Polen. Aus St. Peters⸗ 
burg eingegangene Nachrichten ſtellen es ald ſehr 
wahrſcheinlich hin, daß Se. K. H. der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin binnen Kurzem Warſchau auf einige Zeit ver⸗ 
laſſen werde. Zugleich taucht in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt mit wachſender Beſtimmtheit das Gerücht wieder 
auf, der General Murawieff ſei dazu auserſehen, nach 
vollſtändiger Herſtellung der Ruhe in Littauen, das 
Ober⸗Commando im Königreich Polen zu übernehmen. 
Dieſer Zeitpunkt ſoll nicht fern fein. — Man erzählt 
in tuſſiſchen Kreiſen, daß Berg bor einigen Tagen 
ſich dahin geäußert, die ruſſiſche Regierung werde mit 
England und Frankreich ſich ausgleichen, dagegen mit 
Oeſterreich Krieg führen. Ich laſſe es dahin geſtellt 
fein, wie viel oder wie wenig Wahrſcheinlich keit in 
dieſer von den Ruſſen mitgetheilten Acußerung liegt, 
jedenfalls drückt ſie den gegen Oeſterreich herrſchenden 
Haß aus — Der Rückzug der Diplomatie übt nicht 
den mindeſten Einfluß auf den Aufſtand aus. Gerade 
im Gegentheile herrſcht jetzt eine verdoppelte Thätigkeit 
im Lager der Inſurrektion, deren Schaaren beinahe 
täglich friſchen Zuwachs erhalten. Die National⸗Re⸗ 
Bech leitet mit unerſchütterlichem Gleichmuth die 

eſchäfte des Aufſtandes nach allen Seiten hin und 
findet in allen Schichten der Bevölkerung Anerkennung 
und Gehorſam. — Wie die „Pol. Itg.“ hört, haben 
die in Litthauen ſtehenden Linientruppen theilweiſe 
Befehl erhalten, näher an die Grenzen des Königreichs 
ſich zu ziehen und nach und nach daſelbſt einzurücken, 
um die Beſatzung in und um Warſchau, von wo be⸗ 
deutende Abtheilungen weiter nach Weſten und dem 
Süden vorrücken ſollen, zu ergänzen. Es ſoll Befehl 
gegeben worden ſein, die Truppen in der Provinz um 
das Doppelte zu verſtärken und endlich mit mehr Energie 
gegen die noch im Königreiche hauſenden Infurgenten 
vorzugehen. — Wilna. Wurawiew hat am 17. und 
19., an jedem Tage 2, alſo 4 Perſonen hängen laſſen, 
weil fie angeblich um das Attentat am Adels marſchall 
Domeiko gewußt haben und zu demſelben geholfen ha⸗ 
ben ſollen. 

Deutſchland. Berlin, den 24. Auguſt. 
Das „Frankf. Journ.“ veröffentlicht die Depeſche des 
Herrn d. Bismarck an den preußiſchen Geſandten in 
Wien de dato 14. Auguſt. Dieſelde erzählt die De⸗ 
tails betreffend die Einladung des Königs von Preußen 
nach Frankfurt a. M. Am 7. Auguſt habe ein kai⸗ 
ſerliches Handſchreiben den König erſucht, wegen der 
Badekur einen Prinzen nach Frankfurt zu entſenden. 
Denſelben Tag noch habe der König abgelehnt. Herr 
v. Bismarck hält es der Würde des Königs nicht ent⸗ 
ſprechend, in Frankfurt Vorſchläge, worüber Preußen 
nicht gehört worden, entgegenzunehmen. Zu einer 
Initiative ſei der Moment nicht geeignet. Sollte 
gleichwohl Preußen veranlaßt werden, ſich auszuſpre⸗ 
chen, ſo könnte es nur in einer nach Volkszahl der 


Einzelſtaaten aus directen Wahlen e Volks⸗ 
vertretung eine geeignete Grundlage erkennen. — Die 
feudale Correſp. hält es nicht für zweifelhaft, daß nach 
Rückkehr der Miniſter eine der erſten Berathungen 
nicht der „etwaigen“ Auflöſung des Abgeordnetenhaus 
fes, ſondern dem Zeitpunkte der Auflöſung gelten 
werde. — Aus guter Quelle geht der „Köln. 3.“ die 
Nachricht zu, daß die Geſandten Frankreichs angewie⸗ 
fen find, ſich gegen die öfterreichifchen Reformvorſchläge 
auszufprechen. Frankreich rechnet auf das Mißlingen 
dieſer Vorſchläge, um Oeſterreichs dann deſto gewiſſer 
zu ſein. — Den 25. Die Königin Victoria von 
Großbritannien wird der Einladung der Kronprinzli⸗ 
chen Herrſchaften folgen und einige Tage ihren Aufent⸗ 
halt im Neuen Palais zu Potsdam nehmen. — 
Der Verein zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen Preß⸗ 
freiheit in Berlin zählt 5000 Mitglieder. 


— der „Staatsanzeiger“ dom 24. d. Mis. theilt 
die Antwort Sr. Maj. des Königs auf die Colleckio⸗ 
Einladung der in Frankfurt a. M. verſammelten 
Fürſten mit. Dieſelbe if an den Kaiſer von Defter- 
reich gerichtet und es heißt darin unter Anderem: 
„So ungern Ich auch der wiederholten in ihren For⸗ 
men für Mich ſo ehrenvollen Einladung zu folgen 
Mir verſage, ſo iſt doch Meine Ueberzeugung heute 
noch dieſelbe, welche Mich dei Meiner Erklärung 
vom 4. Auguſt geleitet hat. Ich beharre dabei um 
ſo mehr, als Ich noch keine amtliche Mittheilung 
über die Berathung der zu Grunde gelegten Anträge 
erhielt. Was auf anderem Wege zu Meiner Kennk⸗ 
niß gelangt iſt, hat Mich in der Abſicht beſtärkt, 
Meine Enkſchlüſſe erſt dann feſtzuſtellen, wenn durch 
geſchäftsmäßige Bearbeitung der Angelegenheit Sei⸗ 
tens Meiner Räthe die zu crörternden Abänderungen 
der Bundesverfaſſung im Verhältniſſe zu der berech⸗ 
tigten Machtſtelung Preußens und zu den berechtig⸗ 
ten Intereſſen der Nation eingehend geprüft fein 


werden. Ich bin es Meinem Lande und der Sache 
Deutſchlands ez vor einer ſolchen Prüfung 
keine bindenden Erklärungen gegen Meine Bundes⸗ 


enoſſen abzugeben, ohne eine ſolche wäre aber Meine 
heilnahme an den Berathungen nicht ausführbar.“ 
Der König wird die Mittheilung der Bundesge⸗ 
noſſen mit der Vereitwilligkeit und Sorgfalt in Er⸗ 
wägung ziehen, welche Se. Majeſtät jederzeit auf die 
Entwickelung gemeinſamer vaterländiſcher Intereſſen 
gerichtet hat. — Den 25. Vor einigen Tagen iſt 
im Namen von 22 Berliner QTurnvereinen, welche ca. 
2/, der geſammten Berliner Turnerſchaft repräſentiten, 
eine Dankſagung nach Leipzig abgegangen, in welcher 
es heißt: „Seit langer Zeit hatte ſich in Folge von 
mancherlei politiſchen Verwickelungen eine gelinde 
Spannung zwiſchen der Bevölkerung Sachſens und 
Preußens, insbeſondere Berlins eingeſchlichen. Bir 
Berliner haben daher auch Eure Freundlichkeit viel⸗ 
leicht ganz beſonders warm empfunden und fühlen 
uns nun zu ganz deſonderem⸗Danke verpflichtet. Nicht 
nur, daß Ihr uns als Turner überhaupt nicht minder 
herzlich empfangen habt, als alle Anderen: Gerade als 
Berliner habt Ihr uns oft mit erhöhter Wärme ber 
grüßt. Berechtigt dies nicht zu der Hoffnung, daß 
das Leipziger Feſt für uns, Preußen und Sachſen, 
zugleich ein Feſt der Aufhebung aller Spannung und 
der Einigung in einem höheren Dritten geweſen: der 
Liebe für die Turnſache im Beſonderen und für die 
große nationale deutſche Sache überhaupt? Wit 
wenigſtens wollen auſtreten in unferer Stadt und in 
unſerem ganzen Lande als Herolde der brüderlichen 
Liebe, die Ihr uns preußiſchen Turnern entgegenge⸗ 


tragen habt und diefe wird nothwendig in unferem 
ganzen Volke herzliche Gegenliebe entzünden zum Heil 
des einigen deutſchen Vaterlandes.“ — Den 26. Der 


Staats⸗Anz. bringt den Wortlaut der ablehnenden 


Antwort Sr. Mal. des Königs an den Kaiſer von 
DOeſterreich auf die Einladung zur Theilnahme am 
Frankf. Fürſten⸗Kongreß. Aus der Antwort heben 
wir folgende Stellen hervor: „In Meinem Schreiben 
vom 4. d. Mts. habe Ich Ew. Majeſtät, neben Mei⸗ 
ner Bereitwilligkeit, zu gegeben Verbeſſerungen der 
Bundesverfaſſung mitzuwirken, zugleich die Ueberzeu⸗ 
gung ausgeſprochen, daß ein ſolches Werk nicht ohne 
eingehende Vorarbeiten mit einer Zuſammenkunft der 
Souberaine begonnen werden könne, wenn der beab⸗ 
ſichtigte Erfolg erreicht werden ſolle, und Ich habe 
deshalb zu Meinem Bedauern Eurer Majeſtät Einla- 
dung, Mich am 16. d. Mts. zur Verſammlung nach 
Frankfurt zu begeben, ablehnen müſſen. — So ungern 
Ich auch der wiederholten, in ihren Formen für Mich 
—— Einladung Mich verſage, ſo iſt doch 
e Ueberzeugung auch heut noch die, welche Meine 
Erklärung vom 4. geleitet hat, und beharre ich bei 
derſelben um ſo mehr, als Ich auch jetzt noch keine 
amtliche Mittheilung der der Berathung zu Grunde 
gelegten 10 55 erhalten habe; dasjenige aber, was 
auf anderen Wegen zu Meiner Kenntniß gelangt iſt, 
Mich nur in der Abſicht beſtärkt, Meine Entſchließun⸗ 
ge erſt dann feſtzuſtellen, wenn durch geſchäftsmäßige 
arbeitung der Angelegenheit von Seiten Meiner 
Näthe die zu erörternden Abänderungen der Bundesver⸗ 
faſſung in ihrem Verhältniſſe zu der berechtigten Macht⸗ 
ſtelung Preußens und zu den berechtigten Intereſſen 
der Nation, eingehend geprüft ſein werden. Ich bin 
es Meinem Lande und der Sache Deutſchlands ſchul⸗ 
dig, vor einer ſolchen Prüfung der einſchlägigen Fra⸗ 
en, keine Mich bindenden Erklärungen gegen Meine 
undesgenoſſen abzugeben; ohne ſolche aber würde 
Meine Theilnahme an den Berathungen nicht aus⸗ 
führbar ſein. — Dieſe Erwägung wird Mich nicht 
abhalten, jede Mittheilung, welche Meine Bundesge⸗ 
noſſen an Mich werden gelangen laſſen, mit der Be⸗ 
reifwilligkeit und Sorgfalt in Erwägung zu ziehen, 
welche Ich der Entwicklung der gemeinſamen vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen jederzeit gewidmet habe. 
Leipzig, den 21. Ducch rechtskräftiges Er⸗ 
kenntniß iſt die Confiscation und Vernichtung von 
Band 5 und 6 der „Tagebücher von Varnhagen von 
Enſe“ ausgeſprochen worden, wonach jede fernere Ver⸗ 
breitung der gedachten Schrift bei Strafe verboten ift. 
Frankreich. Daß das Petersburger Cabinet 
keineswegs in demüthiger Stimmung iſt, beweiſt ein 
Umſtand, der Stoff zum Nachdenken geben kann. Die 
Broſchüre „L’Empereur, la Pologne et l'Europe“ 
iſt fo zu ſagen ind Waſſer gefallen, weil ſich bald 
hetcuofelte daß fie nicht „unter amtlichen Auſpicien“ 
entftanden. Jetzt hat man ruſſiſcherſeits jene Bro⸗ 
ſchüre wieder aufgefiſcht und an dem Tage, wo die 
drei Noten in Petersburg eintrafen, an alle großen eu⸗ 
ropäiſchen Blätter. eine „Antwort auf die franzöſiſche 
Broſchüte „Der Kaiſer, Polen und Europa“ verſandt. 
Dieſe „Antwort“ iſt, aus mehr als offtziöſer Quelle. 
Die franzöſiſche Regierung erhält manche Pille, na⸗ 
mentlich wird aber die „Uneigennützigkeit“ des Oheims, 
Napoleons I., um Polens Unabhängigkeit mit ſcharſer 
Lauge gebeizt. Die beiden Schlußcapitel find der Kern 
der kuſſiſchen „Antwort“; in ihnen wird zuerſt nach⸗ 
gewieſen, wie leichten Kaufes der Oheim 1809 Polen 
an, Rußland Preis gegeben, ſodann aber die fieberhafte 
Thätigkeit des Neffen ironifiet, der uberall wühle und 
immer mit feiner, Uneigennützigkeit zu Markte komme, 
zetwas, gethan habe füt die Türkei in der Krim, 
zelwas“ für Grlechenland, indem er es damals be⸗ 
ſezte, „etwas“ für Italien, „etwas“ für den heiligen 
Stuhl, den er ſeit fünfzehn Jahten unter ſeinen be⸗ 
ſonderen Schutz genommen, „viel“ in China, Cochin⸗ 
china, Madagaskar und dor Allem in Meplco, und 
wenn er noch „nichts“ in Nordamerika gethan, ſo ſei 
ed: feine. Schuld nicht. Zum Schluſſe wid die ruſſi⸗ 
ſche „Antwort“ ernſt, ja, drohend gegen Frankreichs 


Einmiſchungs⸗Politik. a 
—— ⁵—ʒÜͥK—— 


Provinztelles. 


Aus Schwetz, 20. Auguſt, wird der Br. Itg. 
geſchrieden: Vor einigen Tagen kehrte in einem bie 
en Gaſthofe ein Fremder ein, welcher ſich als Ren⸗ 
er Müller aus Gollub legitimirte. Derſelbe wurde 
in mehreren Kreiſen unſerer Stadt mit geſellſchaftli⸗ 
cher Freundlichkeit aufgenommen und erfreue ſich in 
Kurzem eines ausgedehnten Umganges. Doch ſollte 
dieſes Verhältniß bald gelöſt werden; einetz Abends 
tritt Herr „Müller“ in den Kreis feiner neuetworbenen 


Bekannten, wo ihn ein hieſiger Privatſecretär, der 
früher Beamter war, ſofort und mit Sicherheit reco⸗ 
noseirte. Der Meg Herr „Müller« iſt der frü⸗ 
— Diſtricts⸗-Commiſſar Göritz. ueber die jetzige Stel⸗ 
lung deſſelben, ob fie eine amtliche iſt oder nicht, kann 
ich nichts angeben, nur fo viel verlautet, daß ıc Gö⸗ 
ritz unſere Provinz zu polizeilichen Zwecken bereiſ't und 
auch mit hinreichenden Acereditiven verſehen iſt. Seine 
Papiere als Rentier „Müller“ befinden ſich vollſtändig 
in Ordnung. Herr Göritz fand für gut unſere Stadt 
zu verlaſſen. Am Morgen nach ſeiner Abreiſe ſah 
man auf den Straßenecken auf ihn bezügliche Plakate, 
die auf Anordnung des Landrathsamtes entfernt 
wurden. 

Graudenz. (G. G.) Die Ernte iſt einge⸗ 
ſcheuert und daß fie, namentlich an Roggen und Weis 
zen reichlich ausgefallen, das beweiſen die noch auf 
den Feldern vorhandenen anſehnlichen Getreideſtaken; 
dazu befriedigt der Körnerreichthum und das Gewicht. 
Weil die Witterung den Arbeiten ſehr günſtig war, 
ſo iſt auch die Ernte ausgezeichnet zuſammengebracht 
worden. Roggen und Weizen übertrifft augenſcheinlich 
eine Durchſchnittsernte; dagegen hat die Sommerung 
in Folge der zu großen Hitze den Durchſchnitt im 
Allgemeinen nicht etteicht und iſt namentlich die Erbſe, 
weil ſie wiederholt von Mehlthau befallen wurde, 
unter der Hälſte des Durchſchnitts geblieben. Der 
Erdruſch hat bis jetzt auch nur kleines, wurmfraßiges 
Korn ergeben. Im Allgemeinen iſt bei der Somme⸗ 
rung e e daß dieſelbe ſich, je früher die Be⸗ 
ſtellung in dieſem Jahr geſchah, deſto beſſer entwickelt 
hat, wegen der im Boden noch enthaltenen Winter⸗ 
feuchtigkeit, und es beſtimmen ſich dadurch auch deren 
verhältnigmäßige Erträge. Auch die Kartoffel, mit 
Ausnahme der Frühkarkoffel, wird wegen Mangel an 
nachhaltiger Feuchtigkeit weit gegen die vorſährige 
Ernte zurückbleiben. Spuren von Kartoffelkrankheit 
hat man indeß bis jetzt nicht wahrgenommen. Ein 
nachhaltiger Regen iſt ſehr zu wünſchen, weil der 
Mangel an Waſſer ſich in jeder Beziehung ſchon 
außerordentlich fühlbar macht. 

Czerwinsk, 23. Auguſt. Weitere Ermittelun- 
gen haben ergeben, daß jener junge Mann, welcher 
unter dem Namen des Lehrerfohnes aus Lalkau, an⸗ 
geblich zum Bau der dortigen abgebrannten katholiſchen 
Kirche Gelder einſammelte, ſich auf dieſe Weiſe in 
derſchiedenen Parochien weit über 100 Thlr. erſchwin⸗ 
delt hat. Man will dem Betrüger auf der Spur fein. 

Danzig. Das in Königsberg für unſere Pro⸗ 
pinz herausgegebene Schulblatt hat leider vorläufig, 
weil der Radattion die bisher derfelben zur Dispoſition 
geſtellte Caution von 2500 Thlr. entzogen worden, 
zu erſcheinen aufhören müſſen. Doch iſt, wie wir 
‚hören, Ausſicht vorhanden, daß ſchon in nächſter Zeit 
durch die Freunde der Sache die Summe fur dieſen 
Zweck hergegeben wird. — In der nächſten Woche 
wird von hier aus per Eiſenbahn eine coloſſale Schieß⸗ 
ſcheibe nach Berlin abgeſandt. Dieſelbe iſt auf der K. 
Werft gefertigt, enthält über 1000 Kubikfuß Eichen⸗ 
holz und 400 Kubikſuß fichtene Balken, die Wand 
eines Linienſchiffes darſtelend, und wird auf dem 
Schießplatz zu Tegel noch mit einer 4½ Zoll ſtar⸗ 
ken gußſtählernen Platte derſehen werden, um alsdann 
zur Erprobung neu conſtruirter Geſchütze und Geſchoſſe 
für die Königl. Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion zu dienen. 
— Die Einnahmen beim letzten Provinzialturnfeſt haben 
ca. 1180 Thlr. betragen. Rach Abzug der Ausgaben 


verbleibt noch ein Ueberſchuß don ca. 60 Thlr., welche 


zu den Fonds zum Bau einer Turnhalle gehen. 


Königsberg, 21. Auguſt. Die bevorſtehende 

der deutſchen Land⸗ und 
etzt, wenngleich fie erſt den 
23, d. ihren recht eigentlichen Anfang nimmt, außet⸗ 


24. Wander⸗Verſammlun 
Forſtwirthe bringt fon 1 


gewöhnliches Leben in unſerer Nefidenzftadt zum Vor⸗ 
ſchein. Die Stadt bevölkert ſich mit jeder Stunde 
mehr, zuvörderſt durch die Mitglieder der Commiſſionen 
und die Schauluſtigen aus der Nähe der Umgebung 
und der Eifenbahnen. Eine Strafenlocomotive raſſelt 
uber das Pflaſter der Straßen, Staunen erregend 
durch die leichte Regierbarkeit, daß fie 3 Zoll vor ir⸗ 
gend einem Gegenſtande zum augenblicklichen Stehen 
gebracht werden kann. Sonntag ſollte fie ihre Haupt- 


probefahrt von Königsberg nach dem 4½ Meilen 
entfernten Seebadeort Cranz unternehmen. Sie kaun 


bis zwei deutſche Meilen in einer Stunde mit einer 
Laſt von 180 Cten. zurücklegen. — So eben kommen 
ca. 100 edle Pferde aus den renommirten Geftüten 
der Provinz für die Ausstellung an. Der Katalog für 
die internationale Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen und Getäthe (32 Druckſeiten) führt die Namen 
von 120 ausſtellenden Fabrikanten auf, das alphabeti⸗ 
ſche Sachregiſter die Bezeichnung don 115 verſchiede⸗ 


+ 


nen Gegenſtänden mit zuſammen 775 Nummern. Da⸗ 
von kommen auf Königsberg 235 Nummern, auf die 
Provinz Preußen 24. Stände, 93 Nummern. Die 
übrigen 447 Nummern kommen auf Berlin, Poſen 
Bromberg, Hamburg, Köln, England ie. — Aus der 
Provinz find Maſchinen von Memet, Dirſchau, Dan⸗ 
zig, Elbing, Mewe, Marienwerder, Palmdurg, Spitzings, 
Oſterode, Wöterkeim, Freyſtadt, Ragnit, Kapkeim, Saal⸗ 
feld und Darkehmen ausgeſtellt. Großartige Stal⸗ 
lungen mit impoſanten Portalen und Ausſchmük⸗ 
kungen bedecken den Herzogsacker. Die eine Hälfte 
des neuen Exerzierhauſes daſelbſt haben die Gärtner, 
die andere iſt mit vielen ſehenswerthen engliſchen und 
amerikaniſchen Maſchinen beſetzt. 

— Die Betheiligung an der bevorftehenden Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe ver⸗ 
ſpricht eine außerordentlich zahlreiche zu werden; 
einzelne Hotels ſind ſchon jetzt für die nächſte Woche 
vollſtändig verſagt, fo u. A. das Deutſche Haus, des⸗ 
fen 105 Zimmer, um einer größern Anzahl von Gäſten 
Obdach gewähren zu können, durch interimiſtiſche Vor⸗ 
richtungen bis auf die Anzahl von 50 vermehrt find. 
— Man beabſichtigt im nächſten Monate hieſelbſt den 
liberalen Abgeordneten unſerer Provinz ein Feſt zu 
veranftalten. 

Inowraclaw. In den letzten drei Tagen find 
von den im hieſigen Gefängniſſe inhaftirten Zuzüglern 
mehr als 40 Perſonen, unter denen einige Ausländer, 
entlaſſen und von der Polizei⸗Behörde per Reiſeroute 
in die Heimath gewieſen worden. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag hat auf dem Schützenplatz, der zugleich zum 
Turnplatze von der hieſigen Schuljugend benutzt wird, 
ein erheblicher Kampf zwiſchen Gymnaſiaſten, den be⸗ 
aufſichtigenden Lehrern einerſeits, und dem zuſchauen⸗ 
den Publikum andererſeits ſtattgefunden, zur welchem das 
Zudrängen des Letzteren und unſchickliche Aeußerungen 
der Turner Veranlaſſung gegeben haben ſollen. Von 
beiden Seiten wurde mit Erbitterung gekämpft. Als 
Waffen dienten: Steine, Reckſtangen Turngetäthe, fa 
ſelbſt die entwurzelten Bäumchen der Anlagen des Ver⸗ 
ſchönerungs-Vereins auf dem Schützenplatze wurden 
nicht verſchont. Es ſollen nicht unerhebliche Verwun⸗ 
dungen bei den ſtreitenden Parteien vorgekommen ſein, 
und waren namentlich die Lehrer, die das aufgebrachte 
Publikum als Urheber des Kampfes betrachtete, die 
Zielſcheibe der ſchleudernden Zuſchauer. 


Verſchiedenes. 

— Ein frankfurter Bürger, bei Gelegenheit des 
Fürſtentages dem ſonntäglichen Treiben am Bun⸗ 
despalais zuſchauend, fragte eine der dort ſtehenden 
öſterreichiſchen Schildwachen: „Was geht denn da 
drin vor?“ und erhielt zur Autwort „Nix Deutſch.“ 
— Ein Seitenſtück zu diefem Witze bildet die Mah⸗ 
nung, welche bei der Decoration des Bundespa⸗ 
lais vorkam. Ein Frankfurter fagte nämlich zu 
den mit Ausſchmückung des inneren Hofraumes 
beſchäftigten Arbeitern, ſte möchten doch nicht ſo 
viele Orangen- und Pommeranzenbäume aufftel⸗ 
len „man“ werde dadurch allzuſehr an Italien 
erinnert. g 

— Für den König und die Königin von Dahe- 
mey find in London zwei prachtvolle, reich vergol⸗ 
dete Wagen gebaut worden, welche in einigen Ta⸗ 
gen nach dem Orte ihrer Beſtimmung abgehen 
ſollen. Statt der Roſſe werden Selaven die Zug⸗ 
thiere Ihrer Afrikaniſchen Majeſtäten fein, der 
Wagen dee Königs iſt auf zwanzig, der der Kö⸗ 
nigin auf zehn vorzuſpannende ſchwarze Staats⸗ 
bürger berechnet. — Die biedern Ureinwohner 
von Narra und Goulburn in Auſtralſen haben 
dem Gouverneur von Melbourne ein intereſſantes 
Schriftſtück zur Ueberſendung an die Königin Vie⸗ 
toria 1 6 0 t — natürlich durch eine Depu⸗ 
tion bei Ge cgenben eines Levers des Gouverneurs. 
Die getreue Ueberſetzung der Adreſſe lautet: 
„Schwarze der Stämme Wawurong, Bonurong 
und Tarawaragal ſenden dieſes der großen Mut⸗ 
ter Königin Vietoria. Wir und andere Schwarz⸗ 
kerle ſenden ſehr vielen Dank der großen Mutter 
Königin für viele, viele Sachen. Schwarzkerle 
werfen nun ihre Speere fort, kämpfen nicht mehr, 
ſondern leben faſt wie weiße Männer. Schwarz⸗ 
kerle hören, das Dein älteſter Sohn geheirathet 
hat. Sehr gut! Schwarzkerle ſenden ihm und 
Dir, ſeiner großen Mutter Victoria, alles Gute. 
Schwarzkerle kommen von Miam und Willum, 
dieſes Papier dem guten Gouverneur zu bringen. 
Er wird Dir mehr ſagen. Schwazkerle alle 
ringsum, wie ſie da ſind, ſind damit einverſtan⸗ 
den. Das iſt alles.“ Als Geſchenke begleiteten 
die Adreſſe ein Opoſſumfell und mehrere Speere. 


. 


ten müffen, nach einer oder der andern Seite hin in Colli 
ſionen zu gerathen. Viel Abenteurer aus aller Herren Län · 
der hoffen in dieſem Aufſtande ſich eine glänzende Zukunft 
zu erkämpfen; aber es geht auch mancher wohlhabende und 
gebildete junge Mann theils freiwillig, theils gepreßt dazu 
über, um ſein Ende oder doch ſeinen materiellen Ruin zu 
finden. Die meiſte Schuld und die ſchwerſte Verantwortlich ⸗ 
keit bei Allem trifft die dortigen Geiſtlichen, welche ſich be · 


Lokales. N 
chenangelegenheit. Unſere Leſer werden ſich 
aus dem Ref. über bis Siderötd net, Sig v. 20. d. 15 
in Nro. 99 u. Bl. erinnern, daß die Verhandlung betreffs 
der Baubeihilfe zur Wiederherſtellung der Pfahlbrücke, welche 


— Bix 


i i öhe von 85,000 r. gewähren will \ | ! elch 
a Mosche Sant ift. u zeichnend in der Regel nur die „polniſchen Geiſtlichen“ nen- 
Nach einem Erlaſſe des Herrn Handelsminiſters dom 81. | nen. Sie entbinden als geweihte Prieſter die Leute ohne 


Umſtände von allen früheren Eiden und vereidigen ſie aufs 
Neue ſelbſt zur Ausführung der als Revolutionsurtheile zu 
vollſtreckenden Mordthaten Auch die von der Grenze deſer⸗ 
tirten, heimlich von polniſchen Werbern durch Geld und glän- 
zende Verſprechungen verführten preußiſchen Soldaten ſind dort 
in Kirchen geführt und von ihrem Soldateneide entbunden 
worden. Mehrere dieſer Deſerteure haben ſchon klägliche 
Briefe an ihre Kameraden geſchrieben, das erwähnte Faktum 
mitgetheilt, ihren übereilten Schritt bitter bereut und ihr dor- 
tiges Loos mit den traurigſten Farben geſchildert. Auch ha- 
ben ſie ſich nach den Strafen erkundigt, die ſie wohl treffen 
würden bei ihrer Rückkehr; vor allem aber warnen ſie ihre 
Kameraden vor dem Uebertritt dorthin. In jüngfter Zeit hat 
die Deſertion auch völlig nachgelaſſen, namentlich ſeitdem in 
Preußen ein Werber ergriffen, ein anderer entflohen iſt; bei · 
des Strasburger Handwerker. 

— Zum Verkehr. Die Eiſenbahnberbindung zwiſchen 
unſerem Platze und der Kgl. Oſtbahn, ſowie die Wiederher⸗ 
ſtellung der Pfahlbrücke haben zur Ausführung eines Unter- 
nehmens angeregt, auf welches der lebhafte Handelsverkehr 
von hier bis Neidenburg einerſeits und anderſeits die Er- 
findung der Straßen- Lokomotive hinweiſen. Zuverläſſigem 
Vernehmen nach hat nemlich ein hieſiger Geſchäftsmann ſich 
bei der Kgl. Regierung zu Marienwerder um die Genehmi⸗ 
gung beworben, die chauſſirte Straße von hier bis Neiden- 
burg befahren zu dürfen. Die Kgl. Behörde hat das be 
treffende Geſuch nicht abgelehnt, ſondern will vor Ertheilung 
der Konzeffion zuvor die gutachtliche Aeußerung der Vertre . 
ter der Kreiſe Thorn, Strasburg und Löbau vernehmen. 
Ohne Frage handelt es ſich hiebei um das Intereſſe der 
Kreiſe an den von ihnen erbauten Chauſſeeſtrecken. Die 
Antworten der Vertreter dürften für das Unternehmen nicht 
ungünſtig ausfallen, wenn auf eine Thatſache gerückſichtigt wird. 
Die Bergbaugeſellſchaft „Weichſelthal“ zu Bromberg benutzte eine 
Straßen⸗Lokomotive über Jahr und Tag und die Chauſſee, 
welche dieſelbe befuhr, litt nicht nur Nichts, ſondern die brei · 
ten Räder der Lokomotive verbeſſerten ſie ſogar. Was nun 
den Nutzen eines ſolchen Unternehmens anlangt, jo iſt der- 
ſelbe unſchwer zu erkennen. Dem Handelsverkehr der von 
hier bis Neidenburg liegenden Städte untereinander kann die 
projektirte TrausportVerbindung nur willkommen ſein, welche 
auch den Grundbeſitzern Gelegenheit bietet ihre Cerealien 
nicht in der koſtſpieligen Weiſe mit eigenem Geſpann, jon- 
dern durch Benutzung der Straßen. Lokomotive nach hierher, 
oder dem Baar Thorn ve 
um Gedächtniß an Theodor Körner, dem Sänger 
und Kämpfer im Unabhängigkeitskriege, wurde geſtern Mitt- 
woch d. 26., 7 U. Ab., unter angemeſſener Feierlichkeit eine 
Eiche auf dem Turnplatze gepflanzt und findet nächſten 
Sonntag d. 30., um 8 U. Ab. eine Feier im Handwer⸗ 
kervereine ſtatt. Bee RT 

— Der Handelskammer ift eine Einladung zur Theil. 
nahme am internationalen Statiſtiſchen Kongreß, welcher 
vom 6. bis 12. n. M. in Berlin ſtatthaben wird, zuge- 


gangen. 
D Hicchliches. Herr Prediger Dr. Rupp hielt am Mon. 
tage und Dienſtage von 6 U. Ab. ab, im Hörſaale der 
höheren Töchterſchule 2 Vorträge über das Leben Jeſu. 
Der dritte findet in demſelben Lokale um dieſelbe Stunde 
am Freitage (d. 28.) ſtatt. 

— Kuufthaliſches Im Saale und im Garten des 
Schützenhauſes gab am Montag und Dienſtag die Sänger 
geſellſchaft des Herr Guttmann Konzerte, welche ſehr beſucht 
waren. Es wurden ernſte und humoriſtiſche Lieder vorge- 
tragen und, namentlich die oa mit lebhaften Applaus 
aufgenommen. Nicht blos der wißige Text des Couplets 
wirkte auf die Lachmuskeln, ſondern auch die Vortragungs 
weiſe, die ſich Herr Guttmann und der Buffo Herr Wittego 
angeeignet haben, welcher letztere ſeine tiefe Baßſtimme in 
ee unmittelbar zum Lachen anregen- 
den Weiſe zu moduliren verſteht. Zur Unterhaltung der Zu⸗ 
hörer trug anch der Violiniſt Herr Blumenthal bei, der an 
jedem Abend ein bis zwei bekannte und renommirte Salon⸗ 
Piecen vortrug und durch ſein Spiel einen ſeltenen Grad 
techniſcher Ausbildung bekundete. 18 
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Briefkaſten. 


Die „Anfrage“ tft wegen ihrer Ausdrucksweiſe nicht 
mittheilbar. Die Redaktion. 


Mai er. wird die Gewährung der Baubeihilfe ſtaatlicherſeits an 
folgende Bedingungen geknüpft: 1) fol die Kommune die 
anſchlagsmäßige Ausführung der Pfahtbrücke über beide Arme 
der Weichſel und die künftige Unterhaltung der Brücken in bin- 
dender Form übernehmen; — 2) ſoll bei Reviſion des Brük⸗ 
ken- und Fährgeldtarifs die Regulirung der Hebungsſätze un. 
ter Aufhebung der Durchlaßgelder und mit Berückſichtigung 
der üblichen Befreiungen insbeſondere auch für die Poſtver 
waltung, nach der Höhe der Unterhaltungs- und Wiederher- 
ſtellungskoſten, einſchließlich der Zinſen und des Aulagekapi⸗ 
tals bewirkt werden, wobei jedoch der Betrag aus der Staats. 
kaſſe außer Acht zu laſſen iſt. 

In einem Expofe hat, wie bekannt, der Magiſtrat die 
Forderungen des Näheren beleuchtet und die Annahme der 
Forderungen für die Kommune vom Standpunkte des finan⸗ 
ziellen Intereſſes derſelben als höchſt bedenklich dargelegt. 

Zu der erſten Forderung bemerkt der Magiſtratsbericht, 
an die Kgl. Regierung zu Marienwerder b. 7. d., daß, da 
die Kommune durch den Bau der Weichſelbrücke, welchen zu 
übernehmen der Staat wegen der eigenthümlichen Gefahr da- 
bei Bedenken getragen hat, nicht blos ihrem lokalen Verkehr, 
ſondern auch den allgemeinen Verkehrsintereſſen Opfer bringt, 
dieſelbe auch das höchſte Jutereſſe an der ununterbrochenen 
Er und Unterhaltung der Brücke hat. Allein der Umfang 
der für die Kommune geſtellten Verpflichtung betreffs der 
Unterhaltung iſt nicht nach der Natur der Banuanlage und 
nach dem engeren Begriff von Unterhaltung im Gegenſatz von 
Neubau limitirt und nach Höhe der Einnahmen, welche 
wie bisher, auch ferner lediglich für die Unterhaltung beſtimmt 
und durchaus getrennt verwaltet werden müßten, begränzt. 
Wenn nun die Unterhaltung der Pfahlbrücke gleichbedeutend 
mit Herſtellung in allen Fällen, gleichviel ob die Brücke durch 
Eisgang oder Waſſer, durch Krieg oder Feuer ganz oder 
größtentheils zerſtört würde, erachtet werden ſollte, ſo kann 
und darf eine vorſichtige Vertretung einer Gemeinde eine ſolche 
Verpflichtung vertragsmäßig nicht übernehmen. Auch die K. 
Regierung müßte als Aufſichtsbehörde einen ſolchen gewagten, 
das finanzielle Intereſſe der Kommune und ihrer Angehörigen 
gefährdenden Vertrag anulliren. 

Was nun zweitens die Regulirung des Tarifs anbetrifft, 
fo iſt ſolche ein unbeſchränkter Att des Hoheitzrechts und kann 
erwartet werden, daß dieſelbe ſich den Verhältniſſen und Be. 
dürfniſſen ſowol nach Maßgabe der Koſtenanlage als des 
Verkehrs anſchließen werde. — Nach der vorangegebenen zwei. 
ten Forderung ſtellt ſich aber der Zuſchuß des Staats nicht 
ſowol als eine Baubeihilfe für die Stadt, ſondern als ein 

ittel dar, um erhebliche Abſetzungen in dem Brücken ⸗Tarif 
herbeizuführen. Durch Fortfall der Durchlaßgelder und die 
Befreiung der Poſten vom Brücken. und Fährgelde, welche 
nach rechtskräftigen Erkenntniſſen nicht beſteht, verliert die 
Brückenkaſſe eine durchſchnittliche Jahreseinnahme von (2500 
Thlr. und 600 Thlr.) 3100 Thlr., auf welche wol verzichtet 
werden könnte, wenn der rebidirte Tarif eine Einnahme 
ſicherte, welche mit den Koſten der Brücke in richtigem Ver⸗ 
hältniſſe ſtände. Eine ſolche Gewißheit wird aber in keiner 
Weiſe geboten, und dürfte es daher als übereilt erſcheinen, 
auf wohlerworbene Rechte zu verzichten, bevor die Kommune 
über den Umfang der Tarif- Reviſton eine nähere Kennkniß 
erhält. a 
Am nun die Vertreter der Kommune in den Stand zu 
dein „ ſich über die Annahme vorgedachter Propoſitionen zu 
er kalen, erſuchte der Magiſtrat die Kgl. Regierung um Aus- 
kunft darüber: 1) ob letztere Behörde, im Widerſpruche mit 
der mündlichen Zuſicherung des Herrn Handelsminiſters, auf 
einer verkragsmäßigen Verpflichtung der Stadt zur Unterhal · 
tung der Brücke beharren werde, ſowie 2) ob ſich dieſe Verpflich · 
tung auf die Wiederherftellung der Brücke in allen möglichen Fäl. 
len erſtrecken ſoll? — und 3) ob die Kgl. Regierung nicht 
geneigt ſei, die Repiſion des Tarifs bis zur leberſicht der 
jetzt kaum bers feſtzuſtellenden Baukoſten, ie den 
Anſchlag erheblich überſteigen dürften, auszuſetzen, und ſich 
folge nur ausdrücklich vorzubehalten, ev. in welcher Art und 
in welchem Umfange dieſe Reviſion, die keine Ermäßigung in 
Ausſicht ſtelle, beabſichtigt werde. 


— Aus Polen wird dem „Gr. Gef.“ geſchrieben: Mit 
der Wiederhekſtellung des großen Polenxeichs vom ſchwarzen 
bis zum baltiſchen Meere, wie es vor 1772 beſtanden, will 
es nicht weiter gehen, troß aller Verheißungen der geheimen 
Regierung. In Polen leiſten ſchon Bauern, der Anraufbotfichen 
Plackerien des Terrorismus müde, Sicherheitswachen gegen 
den Aufftand. Oft kommen uns Berichte zu über ſchrecklſche 
Racheakte der Aufſtändiſchen gegen diejenigen Polen, welche 
fie im Lager der Ruſſen überraſchen. So erging es vor Kur- 
gm dem Schuhmacher Mafewski aus Lipno, der ſich den 

ſſen angeſchloſſen hatte, aber mit einer kleinen Abtheilung 
derfelben in einen Hinterhalt gelockt, lebend in die Hände 
von Inſurgenten fiel. Die ſcheußlichſten Martern hat der 
Ungläckliche 5 Stunden lang erdulden müſſen, wie ſie die 
raffinirteſte Bosheit nur erſinnen kann, bis er endlich ſeinen 
Geiſt aufgab; dann erſt wurde die entſtellte Leiche gehängt; 
ebenſo erging es ſeiner Frau, welche nächſtens ihrer Nieder⸗ 
kunft entgegenſah; überhaupt häufen ſich die Grauſamkeiten 
im entſetzlichen Grade, wenn man auch nur die Hälfte von 
dem glauben will, was berichtet wird. Es ſcheint der Menſch 
bei dem wüten Leben, wie es der Aufſtand für Viele mit 
05 bringt, ganz zu verwildern. Wir bedauern das arme 
olen aufrichtig, daß es ſich fo erfolglos ruinirt, und wir 
werden den Augenblick ſegnen, der dem Lande georditete Zu ⸗ 
ände giebt, der das Volk zu feiner häuslichen Betriebfam- | 
, zu ſeinem und unſerm Frommen, zurückführt. Jetzt iſt 
die Lage der Polen, wie aus den eigenen Schilderungen der⸗ 
ſelben ergebe Höchft peinlich, da fie jeden Augenblick fürch. 


Infſer ate. 
Heute früh, 9 Uhr, erlag unſere gute 
Tochter Ida ihrem langen und ſchmerzenreichen, 
Bruſtübel, im Alter von 14 Jahren und 4 


Monaten, was wir mit Betrübniß Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 


anzeigen. 78 
Thorn, den 25. Auguſt 1863. 
Tietzen und Frau. 


— Hamburger & Bremer Cigarren, 
in vorzüglich guter Qualität und gehörig abge⸗ 


lagert, empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
5 Herrmann Cohn. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Reſtaurateur Ludwig Schmidt zu Thorn iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord Termin auf 


den 8. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr — 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 3 anberaumt worden. Die Betheiligten 
werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zuge⸗ 
laſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anfpruch genommen wird, zur Theile 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Thorn, den 18. August 1863. 0 
Königliches Kreis-Gericht. 

Der Kommiſſarius des Konkurſes 

(gez.) Henke. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Ludwig Schmidt hieſelbſt haben 
nachträglich: . 
1) der Kaufmann Peterson in Bromberg eine 
Forderung von 61 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. und 
2) der Kaufmann Louis Angermann hier eine 
Waarenforderung von 57 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
angemeldet. Zur Prüfung dieſer Forderungen iſt 
ein Termin auf 
den 5. Oktober er., 
. Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 3 angeſetzt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Thorn, dene 18. Auguſt 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez.) Henke. 
Bekanntmachung. 
In Sachen schwarz wider Beuth ſoll in 
Termino x 
den 9. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
ein Wagen, Werth 50 Thlr., auf dem Rathhaus⸗ 
hofe hierſelbſt meistbietend verkauft werden. 
Thorn, den 15. Auguſt 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Autheilung. el 
Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen = 
FVirgin's Garten. 8 
Heute Donnerſtag, den 27. Auguſt: 


großes Extra-Concerk 


m 
Blas⸗ und Streichinſtrumenten, 


ausgeführt f 


zom ganzen Mufihäpor des 5. Op. Juf. Utz. U. Al, 


beſtehend aus 27 Mann. } 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
f Scheffler, 
60 Muſikmeiſter. 
Schütze n-Haus. 
Donnerſtag, den 27. und Freitag, den 28. Auguſt: 
4. und 5. Auftreten "WE 
der Couplet's⸗Sänger⸗Geſellſchaft Guttmann. 
. 6 Damen und 3 Herren. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 7%, Uhr. 
Zufolge eines Rufes nach Magpeburg, kann 
ſich mein Aufenthalt nur noch auf einige Coneerte 
beſchränken, und erlaube ich mir daher um ferneren 


zahlreichen Beſuch zu bitten mit der Verſicherung, 


daß ich mich beſtreben werde durch neu gewähltes 

zen dem re Publikum genußreich heitere 
tunden zu verſchaffen. 

Kmil Gultlmann, 

1 Dirigent. 

Auf dem Wege von dem Virgin 'ſchen Garten 
bis zur Mocker, und von da nach der Ziegelei iſt 
ein ſchwarzſeidener En-tout-cas mit weißer Ein⸗ 
faſſung verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wolle Min gegen angemeſſene Belohnung ab⸗ 
geben Nathan Leiser, Culmerſtraße. 


Sonnabend, den 29. d. Mts.: 


Unterhaltungs-Muſik. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Darauf im Saale: 


T Tanzkränzchen, BE 


wozu ergebenſt einladet 
Podgörz, den 27. Pi 1863. 
. Kirscht. 


Platte’s Garten bei F. e 

Da die „Reſſource zur Geſelligkeit“ ihr 
Winter ⸗Lokal bezogen hat, ſo empfehle ich mein 
Lokal zum geneigten Beſuch eines geehrten Pub⸗ 
likums, und mache beſonders auf eine gute Taſſe 

Kaſſee aufmerkſam; zugleich zeige ich an, daß 
Dienſtag, den 1. September das letzte große d. J. 


EESIININENSESE" BE 


in meinem Garten ſtattfindet. 2 
F. Günther. 


Warnung. 


Es wurde mir heute ein Wechſel präſentirt 
den ich aeceptirt, und der von Herrmann Witt 
in Czernewitz ausgeſtellt iſt, dieſer Wechſel iſt aber 
von mir nicht unterſchrieben worden, und halte 
ich es daher für meine Pflicht auf dieſen Vorfall 
aufmerkſam zu machen, da ich überhaupt keinen 
Wechſel von Herrmann Witt ausgeſtellt acceptirt 
oder im Courſe habe. 

Czernewitz, den 25. Auguſt 1863. 0 

Friedrich Pansegrau, 
Ziegelei-Beſitzer. 


Schleſiſcher Töpferwaaren Verkauf. 


Ich mache die geehrten Herrſchaften hiermit 
nochmals darauf aufmerkſam, daß die ſchleſiſche 
Töpferwaaren (eigene Fabrik) nur noch heute und 
morgen zu billigen, aber feſten Preiſen zum Ver⸗ 
kauf ſtehen. Stand auf dem neuſtädtiſchen Markt. 

G. Beyer, 
Töpfermeiſter aus Rothenburg i d. Lauſitz. 


Jetzt blüht das Glück; 


im Weinberge! 
Am 24. * d. 3. 


Neue 


große geldverſooſung 


garantirt und beaufſichtigt vom Senate der 
freien Stadt Hamburg. 
1 Loos A 2 Thlr. 
a 7 7 

Unter 20,000 Gewinnen befinden ſich Haupt⸗ 
treffer von Mt. 200,000, 100,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20, 000, 15, 000, 8 mal 10, 000, 
mal 8000, Zınal 6000, Amal 5000, Smal 4000, 
31mal 3000, 50 mal 2000, mal 1500, mal 
1200, 106mal 1000, 106mat 500, ꝛc. 2c. 

Unter obiger bekannter Deviſe wurden 
in jüngſter Zeit Schlag auf Schlag die größ— 
ten Haupttreffer von 50, 000, 30,000 rc. ꝛc., 
ſowie neuerdings am 31. Juli d. J. wiederum 
das größte Loos von 100,000 Mark 
bei uns gewonnen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen 
führen wir prompt und verſchwiegen, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden aus und ſenden un⸗ 
ſern verehrten Intereſſenten amtliche Ziehungsli⸗ 
ſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu. 


p. S. Anſere Collecte war dieſes 
A von den hieſigen die Aller⸗ 
glücklichſte, die die Prämie von 
3 Mk. laut amtlicher 
Ziehungsliſte nach Braun⸗ 
ſchweig ſiel. 
L. S. Weinberg & 00, 


Banquiers in Hamburg. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt-Dampfſchifffahrt Nork 
Hamburgud New⸗Mork, 


eventuell Southampton anlaufend. 


Poſt⸗Dampfſchiff Davarig, Cap. un, 


am Sonnabend, den Sten September, 


75 Saxonia, „ Trautmann, am Sonnabend, den 19ten September, 
> Hammonia,,, Schwenfen, am Sonnabend, den Zten Oktober, 
F Germania, „ Ehlers, am Sonnabend, den 17ten Oktober, 
7 Voruſſia, „ Haack, am Sonnabend, den 31ten Oktober, 
— e „ Taube, am Sonnabend, den I4ten September. 
Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: 8200 New Not Pr. Ert. Sie. 150, Pr, = > 100, Pr. 1 1 60. 


ch Southampton L. 4, 


Die Me der obiger Geſellſchaft gahbrenter S elpaceſciff A 5 
nach New⸗York am 15. September per Packetſchiff Oder, Capt. Winzen. 


Näheres zu erfahren bei 


Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachſolger, 


amburg 


ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eoneeſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General⸗Agenten 


H. C. Mlatzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und eoneeſſionirten Haupt- und Spezial⸗Agenten. 


PT Ber RP 


— — — — 2 8.8 


Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


bekannt unter dem Namen Moras' bare Mittel. 


Moras & Comp. 


Nachdem ich Jahre lang die verſchiedenſten Mittel, welche bald hier bald dort ange- 
zeigt waren, zur Wiedererweckung und Beförderung des Haarwuchſes gebraucht hatte, ohne den 
geringſten bleibenden Erfolg, verſuchte ich endlich das Kölniſche Haarwaſſer (Eau de 
Cologne philocome) welches den beſten Erfolg hatte, indem das Haar ſchnell wuchs und 
ſchönen Glanz bekam; ich brauche daſſelbe ſchon 1 Jahr und kann es allen Haarleidenden 


nur dringend anempfehlen. 


N 
| Köln am Rhein, Brückenſtraße 5. 
A 


=D 
Immer mehr Anerkennungen findet unſer 8 


Görlitz im April 1862. Friederike Schimrigck. 
Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 
e Per ½ Fl. 20 Sgr., per ½ Fl. 10 Sgr. — 17," | 
RE” Handwerker: Berein. CEin 13° 13, Pumpenrohr bei Horstig. 


Die aus der Bibliothek entnommenen Bücher 
müſſen bis zum Sonnabend bei Herrn Hirsch- 
berger abgegeben werden. 

3000 Thlr. werden auf ein länd⸗ 

N liches Grundſtück, deſſen Werth 20,000 iſt, 

zur 2. Stelle mit 10,250 Thlr. abſchließend 

zum 1. Januar geſucht; nur Selbſtverleiher wollen 
ſich melden in der Exped. d. Bl. 


Wohnungs⸗Anzeige. ER 
Ich wohne jetzt Marienſtraße No. 286. 
Gustav Pahlke, 
Kammmachermeiſter. 
Hyazinthen, Tulpen und Crocus-Zwiebeln, 
beſte Sorten mit Namen- und Farbenbezeichnung 
zum Treiben ſo wie fürs freie Land, empfiehlt 
die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei von 

Rud. Cordes. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, in 
Thorn bei er Damien: 


Sichere er 18 ge⸗ 


funßenen Lebenskrälte | 


durch entöltes Malz-Cacaopulver. 
Von Dr. med. Behmen. 
Preis 5 Sgr. 


A er Pr er Taſchen⸗ 
tuch A. M.; gegen Erſtattung der 
Inſert.⸗Gebühren in Empfang zu nehmen Brücken⸗ 
ſtraße No. 46. 

Ein großes eichen eichenes, ausgelegtes, gut erhal⸗ 
tenes Kleiderſpind und ein großer kupferner Waſch⸗ 
keſſel ſtehen zum Verkauf Neuſtadt, Thorn 263. 


A- u. B-Clarinette 
eine ganz vorzügliche hat zu verkaufen Kl. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 81. © Lessmann. 

Bei E. Lambeck in Thorn iſt wieder vorräthig: 
Onellmalz ſicheres Mittel ſich der Zahn: 


fchmerzen 1 1 5 5 1 zu entledigen. 
Preis 15 Sgr. 


Marktbericht. 


Thorn, den 26. Auguſt 1863. 

Die Preiſe von Auswärts namentlich für friſches Ge ⸗ 
treide ſind ſehr drückend notirt. Die Zufuhren ſind nur ſehr 
ſchwach. 3 zeigte ſich faſt gar nicht mehr zum Markte. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 60— 67 thlr. 
Noggen: Wiſpel 36—38 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 
Hafer: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
Nübſen: Wiſpel 82 bis 84 115 
Kartoffeln: N 10 bis 16 5 
Butter: Pfund 9 bis 14 Ir 
Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 fi 
Stroh: Schock 6 ihlr. bis 0 cl 14 ſgr. 
Heu: Centner 25 fgr, bis I thlr. 
Danzig, den 25. Auguſt. 

Getreide-Börſe: Zu matten pre und bei flauer 

Stimmung wurden heute 45 Laſt Weizen berkauft. 


—— — — — 


Agio des . Polnischen Geldes. Polniſch Pa- 

8¼ pt. Ruſſiſch Papier 8%, pt. Klein 
Courant 8½¼ pCt. Groß Courant 8 pCt. Alte Silberru⸗ 
bel 6 ¼ʒ pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8 ¼ pCt. Neue Kopeken 6 ¼ pCt. 


— — TEL 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
122 25. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. 1 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll u 
Den 26. Auguſt. Temp. Wärme 13 Grad. Kuftdeud 28 Zoll. 
Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll u. 0. 


pier 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


